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Die Aehren. 
Ein Vater ging mit ſeinen Knaben 
Hinaus ins Feld zur Erntezeit; 


Und zeigte ihnen, wie viel Gaben 
Der Herr auf Erden ansgeſtreut. 


Sie wandelten auf ſchmalem Raine 
Durch die Getreidefelder fort. 
Auf einmal rief der muntre Kleine: 
Sieh, Vater, jene Aehren dort; 


Wie hoch und grade fie nicht ſtehen, 

Indeß die andern Spitzen da 

Herab bis an den Boden gehen, 
Sag, was mit dieſen wohl geſchaß? 
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Dee Vater ſprach: die graden Aehren, 
Die uͤber andere hinaus 
Sich hoch erheben, find die leeren, 
Die geben wenig Koͤrner aus. 


Doch wo die Halmen tief ſich fenfen. 

Da mag der Landmann baß ſich freun; 
Und Senſ' und Sichel froͤhlich ſchwenken, 
Denn ſchwere Garben traͤgt er ein. g 


Gar Viele ſehn wir fich erheben, 
Iſts gleich in ihren Koͤpfen leer; 
Der Weiſe aber geht im Leben 
Beſcheiden jederzeit einher. 


Fr. Placht. . 
. a 


Schreckensauftritte auf Chios. 


Die Inſel Chios iſt einer der herrlichſten Flecke 
der Erde, und da die Türken auf ihr nicht zahlreich 
waren, ſo vermehrten ſich die Griechen ſehr ſtark, 
welche Handel, Wiſſenſchaften und Ackerbau trie⸗ 
ben. Ihre Anzahl belief ſich über hunderttauſend, 
als die Tuͤrken im Jahre 1822 dieſe reiche und bluͤ⸗ 
hende Inſel in ein Paar Tagen in eine Einoͤde vers 
wandelten. Die Einwohner waren wenig kriegeriſch, 
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und da ihre Inſel kaum durch einen fünf Meilen 
breiten Canal von dem feſten Lande von Aſien ges 
trennt iſt, ſo lockte ihr Reichthum einen großen 
Theil der mahomedaniſchen Bewohner von Klein⸗ 
aſion herbei, um fie auszupluͤndern. Von mehr als 
100,000 Einwohnern blieben kaum 1000 uͤbrig, 
die noch alle Tage durch anſtekkende Krankheiten 
vermindert wurden. Faſt alles wurde ermordet; 
die Kinder zerſchmetterte man an den Steinen, die 
Jugend wurde in die Sclaverei abgefuͤhrt und die 
Erwachſenen wurden getoͤdtet. Ein Reiſender, 
der Augenzeuge von dieſen Greueln war, erzaͤhlte 
dem Oberſten Voutier, nichts habe einen ſchteck⸗ 
lichern Eindruck auf ihn gemacht, als der Anblick 
des keichnams einer jungen Frau, deren Kind mit 
ſeinen gierigen Händchen ihre verwelkten Bruͤſte 

druckte. . 8 
Ein junger griechiſcher Arzt aus Chios, als er 
erfuhr, daß ſeine beiden Schweſtern nach Smyrna 
geſchleppt und da als Sclavinnen verkauft worden 
ſeyn, gab ſich alle Muͤhe, ſie wieder los zu kaufen. 
Sie wiſſen, ſagte er zu dem Ober ſten Voutier, dag 
ich mich während der Greuel auf Chios zu Corinth 
befand; mein Vater, meine Mutter find ermordet 
und meine Schweſtern nach Aſien geführt worden; 
nur meine Frau, die erſt 16 Jahr alt iſt, konnte 
ſich retten. Nach dem fie mehrere Tage in den oͤde⸗ 
ſten Felſen herumgeirrt war, unterlag fie allen Ar⸗ 
ten von Mühſeligkeiten, verbarg ſich in einer Grotte 
am Strande des Meeres, und erwartete da den 
Tod. Aus ihrem Hinbruͤten erweckten fie bloß die 
Schmer⸗ 
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Schmerzen ihrer Niederkunſt, und die Natur ſiegte, 
allein dieſe Anftrengung entfräftete fie vollends, und 
fie blieb ohne Bewußtſeyn liegen. In diefem Zus 
ſtande landete eines von den Fahrzeugen, welche ich 
alle Tag zur Aufſuchung ausſchickte, zufällig an 
dieſer Stelle, fand ſie und rettete ſie wie durch ein 
Wunder. Sie hat einige Diamanten, die, wie ich 
glaube, zur Loskaufung meiner Schweſtern hinrei⸗ 
chen werden.“ N | 
Der Oberſte Voutier war fo glüdlich, hierzu 
beitragen zu koͤnnen, und als er den Arzt einige 
eit nachher wieder zu Geſicht bekam, erzählte er 
ihm Folgendes: „Eine von meinen Schweſtern habe 
ich wiedergefunden,“ fagte er „kommen Sie mit 
mir, ich will fie Ihnen zeigen.“ Der Oberſte Vou⸗ 
tier ſah ein ſehr ſchoͤnes junges Madchen, das er 
mit der innigſten Sheiinahme betrachtete, das aber 
das Unglück hoͤchſt niedergeſchlagen gemacht hatte. 
Jetzt zeigt es ſich daß ihm eine Hand fehle, welche 
ihm ein Tuͤrke adgehauen hatte, deſſen Gewaltthä⸗ 
tigkeiten es ſich hatte entziehen wollen. 

„Meiner Schweſter, fuhr fie ſeufzend fort, iſt 
es noch ungluͤcklicher gegangen; die Natur hatte ihr 
eine bezaubernde Geſtalt gegeben, und der Maho⸗ 
medaner, dem ſie zur Beute worden war, legte 

einen zu großen Werth auf ſie, als daß er ſich von 
ihr haͤtte trennen ſollen. Er nahm alſo die ungluͤck⸗ 
liche Marie mit nach Smyrna. Hier wandte fie 
traurig und nachdenkend ihre weinenden Augen oft 
nach den Ufern hin, die ſie hatten geboren werden 
ſehen und ſeufzte, von allem Glanze des Luxus ums 
geben, 
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geben, unaufhoͤrlich nach den Tagen ihrer gluͤcklichen 
Mittelmäßigkeit. Das Schickſal, das e dar⸗ 
nieder druckte, hatte ihr noch härtere Proben aufs 
geſpart. . 

„So ſchoͤn fie war, fo ſtark und muthig war auch 
ihr Geiſt. Ihr Wille blieb unerſchuͤtterlich vor eis 
nem Gebieter, der ſie zwingen wollte, die mahome⸗ 
daniſche Religion anzunehmen, um fie alsdann z 
ſeiner Gattin zu machen. Sie erklaͤrte, ſie wol 
lieber ihr Leben zum Opfer bringen, als der Religion 
ihrer Väter entſagen. Ali (fo hieß ihr Herr) glaubte 
anfänglich, ſie ſchonen zu muͤſſen, weil er ihren 
Entſchluß für einen vorübergehenden Einfall hielt. 
Endlich aber war er ihres Widerſtandes überdrüfig 
und erklaͤrte feiner Sclavin, morgen dürfe fie keine 
andere Religion mehr anerkennen, als jene Maho⸗ 
meds. 

„Die Sonne hatte ihre Laufbahn vollendet. 
Marie verläßt den Garten, und kehrt in Begleitung 
ihrer Geſellſchafterin mit ruhigem Geſichte und heir . 
terer Stirn in das Haus zuruck. Fatme (fo hieß 
die Begleiterin) freuer ſich über dieſe Veraͤnderung, 
blickt ſie mit Zaͤrtlichkeit an und ſagt zu ihr: „wie 
fehe freue ich mich, daß Du nicht mehr traurig biſt; 
morgen biſt Du meine Gebieterin und ich werde 
gluͤcklich bei Dir ſeyn.“ Marie lächelt, giebt weis 
ter keine Antwort, und begiebt ſich auf ihr Zimmer. 

„Eine tiefe Stille herrſcht da bis zu den erſten 
Strahlen der Morgenſonne, aber weich ein klaͤg⸗ 
liches Geſchrei ertoͤnt durch die Luͤſte! Welche Ver⸗ 
wirrung, was für derm! Ali eilt herbei... Marie 

liegt 


358 


liegt auf ihrem Bette ausgeſtreckt, die Augen! gen 
Himmel gerichtet und Todrenbläffe auf ihrem Ge⸗ 
ſichte. In ihrem Buſen ſteckt der Dolch, welchen 
ſie ſich ſelbſt hineingeſtoßen hatte. Vergebens ruſen 
ſie die Frauenzimmer, die ſie umringen; ſie hoͤrt 
und ſieht fie nicht; vergebens iſt alle Hülfe, die man 
anwendet. Die Ungluͤckliche lebte nicht mehr.“ 

Ein Araber hatte eine Anverwandte dieſer ungluͤck⸗ 
lichen Schlachtopfer fuͤr 300 Piaſter an einen Tuͤr⸗ 
ken verkauft, die von einer ſeltenen Schoͤnheit war. 
Wenig Tage darauf erfuhr er, daß man 300 Piafter 
für ihre Freiheit bot. Er eilte zu dem Tuͤrken und 
wollte ihm fein Geld wieder aufdringen, allein diefer 
nahm es nicht an. Da der Araber alle Hoffnung 
verlor, ſeine Beute wieder zu bekommen, ſo rief er 
in der Wuth aus: „Du ſollſt ſie auch nicht haben,“ 
ſtieß ihr ſeinen Dolch in die Bruſt und ſie 2 todt 
zu ſeinen Fuͤßen nieder. 


Die Entdeckung der Inſel Madera. 


Unter der Regierung Königs Eduards 3. verlieb⸗ 
te ſich ein junger Englaͤnder, Nahmens Robert 
Machin, in die Tochter eines ſehr reichen und ange⸗ 
ſehenen Lorde. Ihre Neigung enefprach der feinie 
gen; der Juͤngling vergaß den Unterſchied des Stan⸗ 
des und der Gluͤcksguͤter, und warb zuverſich lich 
um die Hand eines Maͤdchens, die zu den erſten 
Parthien von England gehoͤrte. 
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Der ſtolze Vater beantwortete dieſen Antrag mit 
Verachtung; aber das Benehmen des jungen Mans 
nes fchien ſo kuhn, daß er fein Haus nicht vor ihm 
ſicher hielt. Er bat den Koͤnig daher, ihn ſo lang 
ſeſt zu ſetzen, bis die Heirath feiner Tochter mit eie 
nem anderen Mann, den er ihr erwählt hatte, volle 
zogen ſeyn wuͤrde. * e 


So geſchah es auch. Die Hochzeit war voruͤber, 
und Main erhielt feine Freiheit wieder, Der er 
ſte Gebrauch, den er von derſelben machte, beſtand 
in den forgfältigften Erkundigungen, die er über 
den Zuſtand ſeiner Geliebten einzog. Mit Entſetzen 
vernahm er, daß fie mit einem andern Mann ver⸗ 
bunden ſey; aber er richtete feinen Muth doch wie— 
der empor, als man ihm von den Mitteln erzaͤhlte, 
welche ar gewendet werden mußten, um fie zu is 
nem Bündniß zu bewegen, das fie verabſcheuete. Er 
beſchloß darum, die Hoffnung auf ihren Beſitz nicht 
aufzugeben, bat ſeine Freunde, ihn in ſeinem Pla⸗ 
ne zu unterſtutzen, und erhielt von ihnen die Ver⸗ 
ſicherung, daß ſie alles fuͤr ſeine Liebe wagen wollten. 


Wirklich trat einer derſelben als Stallknecht in 
die Dienſte des Gemahls ſeiner Geliebten, weil ſich 
ſonſt kein Mittel zeigen wollte, dieſe von dem ent⸗ 
worſenen Plaue zu unterrichten. Er fand ſie in ih⸗ 
ren Geſinnungen dem Freunde völlig treu geblieben, 
und in tiefe Schwermifth über ſeinen Verſuſt ver⸗ 
funfen, Die unerwartete Bothſchaft richtete fie 
wieder zur Hoffnung und zum Leben ſempor. Sie 
erklärte ſich zu jedem Schritte bereit, der fie von ei» 
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nem Manne trennen würde, welchem fie ſich nur 
gezwungen ergeben hatte, und der fie taͤglich aufs 
grauſamſte um einer Neigung willen verhoͤhnte, 
die ſie zu ſtolz war, ihm zu verbergen. 


Man verabredete ſich demnach, daß Machin an 
einem beſtimmten Ort der Kuͤſte mit einem ſegelſer⸗ 
tigen Schiffe bereit ſeyn ſollte. Um allem Verdacht 
zuvor zu kommen, ritt die Dame jeden Morgen in 
Begleitung des vertrauten Stallknechts ſpatzieren, 
und traf alle ihre Vorbereitungen ſo, daß es keinen 
Verdacht erregte, als fie auf einem dieſer Spazier⸗ 
ritte ungewöhnlich lange ausblieb. Sie hatte den⸗ 
ſelben benutzt, um an die Kuͤſte zu eilen, hatte ih⸗ 

ren Freund völlig geruͤſtet, und hocherfreut über 
ihre Ankunſt gefunden, und bereits dem Vaterland 
ewiges Leb wohl geſagt. 


So ſtieß denn das Schiff, das die Uebergluͤck⸗ 
lichen trug vom tande, Nach Flankreich war der 
Pan der Fucht, und die Nahe feiner Kuͤſten bei 
dem guͤnſtigen Winde, mit dem man unter Segel 
gegangen war, ſchien eine fchneile Ankunſt daſelbſt 
zu verſprechen, unerachtet niemand von der Geſell⸗ 
ſchaſt ſich eigentlich auf das Seeweſen verſtand. 


Schon verſchwanden Albions hoͤchſte Gebirge am 
orizont, und noch immer zeigte ſich keine neue 
Küfte. So viel ſich ſchließen ließ, hatte ſich der 
Wind geändert. Das Meer fing an ſehr hoch zu 
gehen, die Nacht trat ein, und der Sturm fpielte 
bis an den Morgen mit dem völlig ungeleiteten 
Schiffe. 


>“ 


Schiffe. Nun ſahen fie freilich, daß fie auf der 
Sa ben Sie ſuchten nach der an Stand 
ſich zu orientiren, und ſpannten die Segel alle auf, 
als ſie die Richtung gefunden zu haben glaubten. 
Aber immer blieb die Kuͤſte verborgen. Die Lebens⸗ 
mittel gingen auf die Neige, und einige Faͤſſer 
Weins, die durch Zufall ſich in dem Schiffe befan⸗ 
den, friſteten ihnen gluͤcklicher Weiſe das Leben. 
Am dreizehnten Tag endlich erblickte man Land. 
Man kann ſich das Entzuͤcken dieſer Reiſenden den⸗ 
ken. Aber ihr Erſtaunen war auch nicht minder 
groß, als ſich eine Menge fremdartiger Voͤgel um 
das Schiff einfand, die ſich furchtlos, als ob ihnen 
nie von Menſchen Leid geſchehen wäre, uberall nie⸗ 
derließen. 


Man ſetzte eine Schaluppe aus, um Kundſchaft 
von der Kuſte einzuziehen; fie kehrte bald wieder 
zuruck, und die Bemannung derſelben konnte kaum 
Worte genug finden, um die Schoͤnheit und Frucht⸗ 
borkeit des Landes, das ſie geſehen hatten, zu be⸗ 
ſchreiben. Aber eine Spur von Menſchenwoßnungen 
und von Anbau war ihnen nirgends vorgekommen,. 

Machin ging nun mit ſeiner Geliebten ſelbſt ans 
Land. Sie fanden einen reizvollen Wechſel kleiner 
Thaler und lieblicher Hügel, jene von klaren Baͤchen 
durchſtroͤmt und mit Blumen beſaͤet, dieſe mit Baus 
men bedeckt, die ihnen allen unbekannt waren. 
Eine Menge vierfüßiger Thiere und Voͤgel liefen 
um ſie herum, und ſchienen furchtlos die ſremden 
Beſuche anzuſtaunen. Alles verrieth ein 2 
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liches Land, das noch Fein Menſch mit dem Schweiß 
feines Fleißes, und mit dem Blute der Leidenſchaften 
defleckt hatte. a 


Muthig drangen fie tiefer in das Land ein. Bald 
gelangten ſie auf eine ſchoͤne Ebene, die mit Lorbeer⸗ 
bäumen eingefaßt war. Von einem kleinen Hügel 
berab, auf deſſen Spitze ein großer, weit umher 
Schatten werſender Baum ſtand, goß ſich in man⸗ 
cherlei rauſchenden Kaskaden ein Bach, deſſen kla⸗ 

res Waſſer fie zur Erfriſchung einzuladen ſchien. 
Unter dem ſchattigten Baum lagerten fie ſich, und 
bauten ſich in der Eil einige Hütten, 


Hier brachten ſie mehrere angenehme Tage zu, 
wahrend welcher fie durch die leichteſte Jagd von der 
Welt eine Menge Proviant ſammelten, um ihr 
Schiff für eine weitere Reife damit zu verſehen. Am 
vierten Tage aber umzog ſich der Himmel mit Wol— 
ken, und erhob ſich ein fo ſurchtbarer Sturm, daß 
ihre Huͤtte ſie kaum zu ſchuͤtzen vermochte. Meh⸗ 
rere Mahle ſchlug der Blitz in die Baͤume um ſie 
ber; die Erde ſchien unter dem gewaltigen Donner 
zu beben, und das Gewitter dauerte bis tief in die 
Nacht, fo daß fie dieſen ganzen Tag von der übri— 
gen Geſellſchaft, die am Bord geblieben, getrennt 
waren. 


Wie groß war aber ihr Entſetzen, als ſie am 
andern Morgen ihr Schiff verſchwunden fahen! 
Moch gaben ſie nicht ſogleich die Hoffnung auf, und 
durchſuchten alle Buchten der Juſel, ob es ſich viel⸗ 
5 letcht 
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leicht nicht in eine derſelben geflüchtet haͤte. Aber 
umſonſt! Am fünften Tage fanden fie ſich alle wie⸗ 
der bei der troſtloſen Dame, welche unter dem 
Baume zuruͤckgeblieben war, zuſammen. Die Ger 
wißheit, daß das Schiff verſchwunden; daß keine 
Exrettung aus dieſer Inſel mehr zu hoffen ſey, er⸗ 
griff die arme Frau fo ſehr, daß fie in ein hitziges 
Fieber verfiel, das ihrem Leben in wenigen Tagen 
ein Ende machte. 


Der Beſchluß folgt, 
— — 


Quälfurter Salsprägeln. 
Glockenſchmiere. 


In einem Schreiben des hochloͤblichen K. H. 
Conſiſtorii an den Superintendent Ehen F. zu S. 
beißt es woͤrtlich folgendermaßen; 


„Auf Euern Bericht vom 12. v. M., das Geſuch 
des Schullehrers L. zu gr. D., wegen Verantigung 
bei feinem Schul- und Küfterdienfte betreffend, bes 
auftragen wir Euch, dem zu kl. D. anzuſtellenden 
Schullehrer vor ſeiner Introduktion aufzugeben, 
das bisher dem Kuͤſter des Kirchſpiels D. obgelege⸗ 
ne gewöhnliche Glockengelaͤute zu verrichten, woge⸗ 
gen derſelbe das Gras auf dem Kirchhofe und den 
Betrag der Glockenſchmiere zu genießen haben folk.“ 


Das 
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Dos Dankſchreiben des obgedachten Kuͤſters zu 
kl. D., wegen dieſes Beſchluſſes bei feiner Anſtellung, 
iſt mir leider nicht communicirt worden, jedoch weiß 
ichl von guter Hand, daß derſelbe vom tiefſten Danke 
gefühl ergriffen ſeyn ſoll ob der Milde einer hohen 
geiſlichen Behoͤrde, welche den eigenthuͤmlichen 
Werth des Menſchen dadurch anzuerkennen geneigt 
iſt, daß ſie dem Küfter zu kl. D vor andern gras⸗ 
fr (fenden Thieren die Auszeichnung gewährt, fein 
Gras vom Kirchhofe als Kohl zubereiten und mit der 
zugebilligten Glockſchmiere fetten zu duͤrſen: 


„Daß die zaͤhe Glockenſpeiſe, 
„Fließe nach der rechten Weiſe.“ 
8 Dr. med. A. Nienſtädt. 


NN 1 


Die ungluͤckliche Familie. 


Manchmal draͤngt ſich das Unglück in eine Fa⸗ 
milie, und man follte glauben, es wolle nicht eher 
tuhen, als bis ſie ganz vernichtet ſey. Im Juni 
1803 wurde Herr J. Evans von Aſhover in Derby 
fbire vom Pferde geworfen, mo er fo ſtark verl itzt 
wurde, daß er wenige Stunden darauf ſtarb. 
Einer feiner Söhne legte einige Zeit darauf in Ge⸗ 
dar ken den Kolben einer geladenen Flinte zwiſchen 
eine Mauer und einen Baum, welche ſogleich los 
ging und ihn auf der Stelle toͤdtete. Ein anderer 
N Sohn 


„CCC 
Sohn ſchoß wenige Tage vor des Vaters Tode nach i 


Kraͤhen; die Flinte ſprang, und zerſchmetterte ihm 
den Aem ſo ſehr, daß man ihm denſelben ſogleich 
ab mußte. Jedoch blieb er am Leden. 
Ungefähr zehn Monate darauſ fiel die Tochter, die 
noch ein Kind war, in heißen Spiritus, verbraunte 
ſich ganzlich und ſtarb wenige Stunden nachher. 


— — 


f Gedanken. 
Erſt weilt an großer Männer Sarkophagen 
Mißgunſt und gikt'ger Neid; 
Bis Anerkennung dann in ſpaͤtern Tagen, 
Die Nachwelt ihnen weiht. 


Verrath kann niemals Tugend ſeyn, 
War auch die Abſicht noch fo rein. 


Der Undank bleibt i 
Der Laſter unnatürlichſtes fuͤrwahr, 
Das leider Menſchen nur begehn; g 
Weil Thiere ja ſogar 
Dem Trieb zur Dankbarkeit nicht widerſtehn. 
a g 


Krank iſt der Staat, wo ſich das Volk Ines 
Und der Geſetze Heiligkeit nicht ehrt. 
u F. Pacht. 


— — 


i Charade, 
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Char a de. 

Im In ⸗ und Aeußeren bewahr die Erſte immer; 
Gefallen wirſt du, fehlt dir gleich der eitle Schimmer, 
Es wird dein ſchlichtes Kleid dir Werth und Anſtand 

geben; a 
Und iſt es auch dein Herz, hoch wird es dich erheben. 


Die Andere gewinnt der Menſch in ew'gen Naͤchten 

Mit vieler Muͤhe, von den unterirdſchen Mächten, 

Wo fit dem Schoͤpfungstag kein milder Strahl der 
Sonnen 

Noch je geſchienen hat, da wird es nur gewonnen. 


Gar Viele haben wohl das Ganze ſchon geſehen, 

Wenn zum Vergnügen fle bereiſt Schleſiens Höhen. 
Doch duͤrfen meinen Wunſch hler alle Leſer wiſſen, 
Den: „Moͤchten Sie es nur niemals beſuchen muͤſſen!“ 


F. Placht. 
— — 


Auftoͤſung des im 1 borigen Blatte ſtehenden 9 
Chio (Scio, bei den Alten: Chios.) 


— — 
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Anzeigen. 
a Befanntmahung. - 

Von der Verlegung des Fellhabeplatzes der Eindflel⸗ 
ſcher auf den Muͤblplan, wird das Publikum hierdurch 
benachrichtigt. Brieg, den 19ten Jul 182 

Koͤntgl. Preuß. Polizey Amt. 
f Bekanntmachung. 

Dem Publico, beſonders aber den Bewoh ern des 
sten Bezirks wird biermit bekannt gemacht, daß der 
Gaſtwirth Herr Berger zum Armen⸗Vater des gedach⸗ 
ten Stadtbezirks en beftattige worden iſt. 

den ı5ten Juli 1824. \ 
Brieg, 2 Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Es iſt die Pflicht aller Fuhrleute, mit ihren oft brelt 
geladenen Wagen derge 


ſtalt auf Chauſſeen oder Land⸗ 
ſtraßen zu fahten, daß das Vorbeifahren der entgegen⸗ 


oder hinter ihnen kommenden Fuhrwerke moͤglich iſt, 
ohne Gefahr zu laufen, in die Seitengraben umzuwer⸗ 
fen, oder an die Prellſteine zu fahren und Ungluͤck zu 
nehmen. Dieſe in dem Amtsblat St. 27 de 1824 
enthaltene Beſtimmung der Hochloͤbl. Koͤnigl. Reaie⸗ 
rung, deren Uebertretung jeden Falls mit einer Geld⸗ 
buße von 1 Rthl. belegt werden wird, bringen wir hiers 
durch zur oͤffentlichen Kenntniß, ſo wie auch das Ver⸗ 
bot des Schlafens der Fuhrleute auf den Wagen, und 
des Entfernens derſelben von den Pferven, zur genauen 
Nachachtung in Erinnerung, 
Brieg, den 14ten Juli 1824. 
Koͤnigl. Preuß Polizey⸗ Amt. 
Bekanntmachung), 
Einem 7 0 Publikum zeige ich hiermit er? 
gebeuſt an, daß ich während meines > 
Aufent⸗ 


* 
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Aufenthalts in Breslau in einer der angeſebenſten dor⸗ 
tigen Putzhandlungen die Verfertigung aller moͤglichen 


Arten von feinen Putzarbeiten gründlich und genau er? 
lernt habe. Sowohl bei Anfertigung neuer Sachen, 


nach den beliebteſten Moden, als auch bei Umbeſſerung 
alter, hoffe ich mir die Zuftiedenheit Aller, die mich 


mit Aufträgen der Art geneigteſt beehren wollen, zu er⸗ 


werben. Eben fo gruͤndlich habe ich bey einer angefes 
henen Waͤſcherin in Breslau das Waſchen der feinften 


Putzſachen, in allen möglichen Zeugen, und das gehoͤ⸗ 


rige Zurichten derfelben erlernt. Das Verſprechen ei⸗ 
ner moͤglichſt ſchnellen Bedienung, ſo wie das, zur Zu⸗ 
friedenheit eines Jeden und zu billigen Preiſen zu ar⸗ 
beiten, läßt mich hoffen, daß ich bald recht viel Gele- 
genheit haben werde meine Verſicherungen durch die 
That zu bekraͤftigen. 

rap 5 8 Hellena Zadeck Freund. 


Burggaſſe No. 378. 


Bekanntmachung. 


1 


wohnend beim Stadtkoch Herrn Kloſe. 


Meine in der Neiſſer Vorſtadt hieſelbſt nahe am Thore 
No. 7 belegene Garten » Pofieffton nebſt dem dazu ges 


hoͤrigen Acker, wobei fünf auch ſechs Stuͤck Kuͤge aus⸗ 
gehalten werden koͤnnen, in den Gebäuden vier Stuben, 
zwei Stuben⸗ und mehrere Boden Kammern, nebſt 
Kuchel, zwei Keller, wie auch ein Sta! auf zwek 


Pferde und ein paar noch uͤbrio Ställe befindlich find, | 


bin ich willens alsbald zu verkaufen oder von Michael! 


d. J. ab auf mehrere Jahre zu verpachten, welches ich 


Kauf- oder cautionsfähigen Pacht» Liebhabern hiermit 
anzeige. Brieg, den, 1aten Juli 1824. 
Werner⸗ 


17¹ 
Ales Beutels und Spaͤhne zu perfaufen, 
‚Sea e e 5 aiiteufen 


* * s um halb zwei 
Uhr werden von Seiten des K il. Aa, 8 a 
Amtes abermuls 1 Haufen alte Bauholz und 
Spaͤhne in Wege der Öffentlichen Licitation gegen bald 
zu leiſtende Zahlung verkauft werden. Die Kaufluſtigen 
haben ſich daher am gedachten Tage zur beſtimmten 
Stunde auf der hieſigen Muͤhl⸗Inſel einzufind an 
Beleg, den zoten Full 1824, 


Aecht engliſche Univerſal Glanz⸗Wichſe von 
G. Fleetwordt in London. 

Diefe befigt die feltene Eigenſchaft, daß ſolche dem 
Leder den ſchoͤnſten dauernden Spilegelglanz in tiefſter 
Schwaͤrze glebt, und ſolches weich und geſchmeidi 
erhält: Jeder Freund von ſchoͤn geputzten Stiefeln, 
der den Verſuch macht, wird finden, daß nicht zu viel 
geſagt worden iſt, und wenn ſie dies nicht leiſtet, fo 
iſt man erboͤtig, das Geld ohne Widerrede zutuͤck zu ges 
ben. Die Buͤchſe von + Pfund nebſt Gebrauchszettel 
oſtet 4 Ggr. Court, fie iſt in Brieg blos Hetry H. 
Kuhnrath in Commiſſton übergeben worden, und bei 

ieſe ets zu bekommen. 
5 88 55 N G. Fleetwordt in London. 

Bekanntmachung. 

Einige Hals + und Schnupftuͤcher, von unbedeuten⸗ 
dem Werth ‚wurden bierfelbft gefunden, weshalb wir 
den Verlierer feines Eigenthumsrechts binnen acht 
Tagen hierdurch auffordern, und zugleich bemerken, 
daß nach Ablauf dieſes Termins anderwelt uͤber dieſe 
gefundenen Sachen 3 7 werden wird, 

Brieg, den 1ten Julk 1824. 5 
„e Koͤnigl. Preuß. Pollzey, Amt, 


(30) Wohraags 
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Wohnungs⸗Veraͤnderung. 


Meinen werthen Herren Intereſſenten und Gefchäftde 


‚freunden zeige ich hlermit an, daß ich jetzt auf der Zoll⸗ 
gaſſe im gruͤnen Hirſch No. 404 wohne. 


m, 
Koͤnigl. LotterleEinnehmer und 
a . Geld Wawel 
Zu ver miethen. 
Auf der Langgaſſe in No, 329% find zwei Stuben, 
auch ein gewoͤlbter pferdeſtall nebſt allem Zubehör zu 
vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. 


Zu vermielhen. 

In No. 373 auf der Burggaſſe iſt der Oberſtock, 
beſtehend in dier Stuben nebſt Zubehör, zu vermierhen 
und zu Michaeli zu beziehen. 

IR | Jander, Bäder M eiſter. 


518 Zu vermiethen. 
Auf der Langgaſſe in No. 283 iſt im Mittelſtock hinten 
heraus eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen und zu 
Michaeli zu beziehen. Das Naͤhere ſagt in demſelben 


Hauſe der 
Schloſſer⸗Meiſter Nachtigall jun. 
Zu vermlethen. 

Am Ringe in No. 267 iſt die Oberetage, beſtehend 
in zwei Stuben vorne heraus nebſt Waſchboden, Holz⸗ 
remiſe wie auch Pferdeſtall auf zwei Pferde nebſt Heu⸗ 
boden zu vermiethen, und kann bald oder auf Michaelt 
bezogen werden. Dietrich. 

Zu ver miethen. 
Auf der polniſchen Gaſſe in No. 139 iſt der Oberſtock, 
beſtehend in zwei Stuben, einer vorne und einer hinten 
heraus nebſt Alkove zu vermiethen, und kuͤnftige 
Michaeli zu beziehen. Das Nähere iſt bei dem Eigenthuͤ⸗ 
mer zu erfahren. 


G. Wende, Tifchler « Meifter, 
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Zu bvermlet hen. 

In No. 181 auf dem Ringe find im Oberſtock zwei 
Vorderſtuben mit Betten und Meubles fuͤr einen unver⸗ 
beiratheten Heren zu vermiethen, und auf kommende 
Michaeli zu beziehen. N 


Zu vermiethen. 
In No. 178 am Ringe iſt im Oberſtock eine Stube 
nebit Altove, Kuͤche und Holzremiſe zu vermiethen, 
und zu Michaeli zu beziehen, i 


Zuvermietben = 
Am Ringe in No. 268 if eine große Stube im Mit: 
telſtock hinten heraus, welche ſich ſehr gut heitzen laͤßt, 
nebſt Holzſtall, einer Bodenkammer und Waͤſchdoden 
zu vermieihen, und diefe Michaeli zu beziehen, Daſelbſt 
iſt auch ein großer Keller, welcher ſeit ſechzig Jahren 
als Victuallen » Keller vermiethet geweſen iſt, und den 
Eingang auf die Straße hat, dieſe Michaeli zu bezie⸗ 
hen. Diele beiden Piecen können zuſammen und auch 
getheilt vermiethet werden. en 
Leuchtling, Buchbinder. 
Zu vermliethen. 

In No. 464 find im Mittelſtock zwei Stuben, eine 
Hinten und eine vorne heraus zu vermiethen. Das 
Naͤhere erfährt man beim Eigenthuͤmer auf dem Ringe 
neben der Hauptwache. f 3 

G. Schar, Schuhmacher⸗Meiſter. 
u vermiethen. 

Derl Oberſtock in meinem Hauſe No. 370 auf 
der Burggaſſe, bestehend aus vier heitzbaren Zimmern 
nebſt Alcove und Zubehör iſt von Michaelt d. J. zu ver⸗ 


24222. Lazarus Sg 
5 Zu vermiethbem 
In dem am Markt ſub No. 55 gelegenen Haufe iſt 
der Mittelſtock zu vermiethen, und das Naͤhere beim 
Kaufmann Breuer deshalb zu erfahren., 
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2 u bet mlet hen. 
In No. 2 auf bem Stiftsplatze om Breslauer Thore 
iſt vorne heraus eine Stube nebit Alkove und Holzſtall 


zu vermlethen. und kann bald oder auf Michaeli bezo⸗ 


gen Werden . 


— —— —n 
Zu oder pachten. 

Ein nahe bei Brieg gelegenes Straßwirthshaus nebſt 
Acker und Garten wird zur Verpachtung ausgebothen. 
Das Nähere hierüber iſt in der Wohlfahrtſchen Buche 
druckeren ruckeren zu erfahren. 


— —— — — 
Beſegſſc 1, ene, jeun 17. 
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